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Der Film läuft im Kinopark Aalen, im
Turm-Theater Schwäbisch Gmünd und
im Regina 2000 in Ellwangen.

Dschungelkind anschauen

GRUSSECKE
Hi Sport-, Kabelverlege- und Fern-
bedienungsfreak – lass dich feiern,
wir gratulieren! LG

von Handarbeitsfrau,
Filmfreak und Beauty-Fan

Guten Morgen Friedel, alles Gute
zum heutigen „Feschttag“ wün-
schen die Dewanger Oechsles

Guten Morgen Tim! Nachträglich al-
les Liebe zu deinem 4. Geburtstag.
Wir wünschen dir viel Spaß mit dei-
nen Geschenken! Niklas und Sofia

Lieber Wolfgang aus Westhausen-
Reichenbach! Zu deinem morgigen
60. Geburtstag wünschen wir dir al-
les Liebe und Gute. Gisela u.Frieder

Ihm nur einmal sagen können, was
ich wirklich denke.

Hallo Elisa, alles Liebe und Gute zu
deinem 15. Geburtstag. Viel Spaß bei
deiner Fete heut Abend wünschen
dir

Mama, Papa, Fabian und Marian

Aber hallo, Oberriffinger Katja! Heu-
te stehst du schon drin! Am Sonntag
wirst du mit deinen 5 Jungs festen,
doch wir werden schon heute Abend
kommen ...

Zunächst muss ich mir den Tante-
Frieda-Kuss von der Backe wischen
und weiterschlafen. Wozu noch auf-
stehen?

Guten Morgen liebe Bärenfanger!
Ich wünsche uns allein ein schönes
Wochenende. Das wird mit sicher-
lich klasse! die Cori

Hallo Tanja, welcome back! Wir ha-
ben dich vermisst. Tommy + K.

Nur Lachfalta, koi Sorga, wenig
graue Haare, viel Gesundheit für’s
letzte Jahr vor der 50. Genieß deinen
Tag und lass di feiern, wir sind da-
bei! Simi, Tobi, Patzi

Hallo Mama, Oma-Friedl, alles Gute
zum Geburtstag wünschen dir
Susanne, Heinz, Melanie und Stefan

Guten Morgen Schatz! Einen wun-
derschönen 18. Hochzeitstag wün-
sche ich uns beiden! A.

Robert Bosch hat nicht nur als Un-
ternehmer, sondern auch durch
sein soziales und politisches Enga-
gement einen Namen. Seine
„Werkstätte für Feinmechanik und
Elektrotechnik“, die er 1886 in
Stuttgart eröffnet, besteht heute
noch als „Robert Bosch GmbH“.

LARA KROISS

Robert Bosch, 1861 bei Ulm geboren,
eröffnet – mit dem Realschulabschluss
und einer Mechanikerlehre in der Ta-
sche – am 15. November 1886 in Stutt-
gart sein Unternehmen für Feinmecha-
nik und Elektrotechnik. Mit der Erfin-
dung eines Apparats, der das Gasge-
misch in einem Verbrennungsmotor zur
Zündung bringt, löst er ein großes tech-
nisches Problem der Automobiltechnik.

Bereits um die Jahrhundertwende
dehnt Bosch seine Geschäfte ins Ausland
aus. Nach dem Ersten Weltkrieg ist sein

Große Denker (Teil 72): Unternehmer Robert Bosch – ein Visionär

Sozial engagiert
Unternehmen weltweit als Elektrotech-
nik-Konzern tätig.

Obwohl Bosch selbst niemals studiert
hat, engagiert er sich für die Stuttgarter
Studentenverbindung „Akademischer
Verein Hütte Stuttgart“. Als Unterneh-
mer führt er 1906 als einer der ersten in

Deutschland den
achtstündigen Ar-
beitstag ein.

Robert Bosch
steckt viel Energie
und Geld in die
Aussöhnung zwi-
schen Deutschland

und Frankreich. Im Widerstand gegen
Adolf Hitler rettet er Juden und andere
Verfolgte des Nationalsozialismus vor
der Deportation. Robert Bosch stirbt
1942 in Stuttgart. Seine „Robert Bosch
Stiftung“ entsteht 1964. Sie beschäftigt
sich vorrangig mit Völkerverständigung,
Bildung und Gesundheit. Auch das „Ro-
bert-Bosch-Krankenhaus“ in Stuttgart,
erinnert an ihn.

Die Natur ist ihr Spielplatz, der
Himmel ihr Dach. Trotzdem muss
sich „Dschungelkind“ Sabine in
dem gleichnamigen neuen Kino-
film entscheiden, ob sie weiterhin
im Dschungel leben oder in eine Zi-
vilisation zurückkehren will, die ihr
eigentlich fremd geworden ist.

EVA GÖTTKE UND LISA REUTER

Als Achtjährige wandert die Familie
von Sabine (Stella Kunkat) in den Ur-
wald von West-Papua aus. Dort erforscht
ihr Papa die Sprache des Naturvolks, die
Familie muss sich mit völlig anderen Le-
bensgewohnheiten auseinandersetzen.
Statt Erdbeereis und Schokolode gibt es
gebratenes Krokodil, statt um das
Schicksal der Menschen im Urwald geht
es um den Glauben an einen alten Fluch.
Gefangen zwischen zwei Welten, muss
„Biene“ herausfinden, wo sie hingehört
und wo sie glücklich werden kann.

Gefangen zwischen zwei Welten
Kino: „Dschungelkind“ bringt die Autobiografie von Sabine Kuegler mitreißend auf die Leinwand

Der Film basiert auf dem gleichnami-
gen Buch von Sabine Kuegler, einer wah-
ren Geschichte. Regisseur Roland Suso
Richter sowie die Schauspieler Nadja
Uhl, Thomas Kretschmann und Stella
Kunkat schaffen es, das Publikum emo-
tional mitzureißen. Zarte Gemüter wer-
den manche Szenen abstoßend finden.
Doch das Geschehen auf der Leinwand
stellt eigentlich nur nüchtern eine Welt
fern jeglicher Zivilisation dar.

Mit großartigen Aufnahmen und der
passenden Musik entführt der Film in
eine vollkommen andere Welt. Weniger
gelungen ist die Aufteilung in verschie-
dene Kapitel, was dem Film etwas Span-
nung nimmt. Einige Szenen sind eher
kitschig als realistisch gestrickt. Kritiker
werfen Autorin Sabine Kuegler auch vor,
dass sie reale, darunter politische Pro-
bleme nicht deutlich genug anspreche.

Trotzdem ist dies ein sehenswerter
Film. Vor allem für die Menschen, die an
„Wüstenblume“ und „Die weiße Massai“
gefallen gefunden haben.

Als sich Sabine und ihre Familie um ei-
nen verletzten Jungen kümmern, gera-
ten sie zwischen die Fronten.

ge sie sich jedoch schon, wie sie ihr Man-
dat ordentlich ausfüllen können. „Und
ich schreibe bei meiner Abschlussarbeit
auch nicht ab“, fügt Agnieszka mit einem
Schmunzeln hinzu.

Für private Dinge bleibe ihr trotzdem
etwas Zeit. „Ich freue mich sehr, dass
meine Freunde Verständnis dafür ha-
ben, wenn ich eben nicht jeden Abend
spontan mit ihnen weggehen kann.“ Die
Zeit für Freunde nehme sie sich aber.
„Damit ich die Bodenhaftung nicht ver-
liere.“ Sie ärgere sich allerdings, wenn sie
privat auf einer Party sei und dann als
„Frau Abgeordnete“ angeredet werde.
„Im Wahlkreis werde ich jedoch öfter auf
politische Anliegen angesprochen als in
meinem privaten Umfeld“, sagt sie.

Eigentlich wollte Agnieszka „nie im
Leben“ Politikerin werden

Für Politik habe sie sich bereits als
Zwölfjährige interessiert. Und sich darü-
ber aufgeregt. Schulkameraden hätten
ihr damals schon vorausgesagt, dass sie
bestimmt einmal Politikerin werden
würde. Mit „nie im Leben“ habe sie das
verneint. „Als ich 17 war, hat dann ein
Denkprozess bei mir eingesetzt. Nur mit
Meckern und Schimpfen verändert man
gar nichts“, betont Agnieszka.

2004, kurz vor ihrem Abitur, sei sie Mit-
glied der Grünen geworden. „Das war
die einzige Partei, mit deren Werten ich
mich identifizieren konnte.“ Innerhalb
der Grünen zähle sie zum linken Flügel.
„Für mich geht es in der Politik darum,
Visionen zu formulieren“, erklärt Ag-
nieszka. Um diese Visionen zu verwirkli-
chen, müsse man aber auch „die kleinen
Schritte“ wertschätzen.

Bennet Müller, Zweitkandidat der Grü-
nen im Wahlkreis Aalen, begleitet Ag-
nieszka bei ihren Terminen in der Regi-
on: „Ich muss Agnieszka wirklich zuge-
stehen, dass sie eine sehr pragmatische
Linke ist“, attestiert er ihr. Agnieszka fügt
hinzu: „Die Flügelkämpfe haben bei den
Grünen in den letzten Jahren abgenom-
men. Aber das macht eben auch einen
lebendigen Diskurs aus.“ Sie verstehe
sich auch mit den Kollegen aus den an-
deren Teilen der Partei und und könne
auch realpolitisch denken.

Auch Stuttgart 21 ist ein Thema für
die grüne Bundestagsabgeordnete

Mit Blick auf die Landtagswahl in Ba-
den-Württemberg ist natürlich auch
Stuttgart 21 ein Thema im Gespräch mit
Agnieszka. Sie reagiert mit Fragen da-
rauf: „Brauchen wir das riesige Prestige-
projekt in Baden-Württemberg wirklich?
Ist eine bessere Vertaktung in der Fläche
nicht wichtiger?“ Und sie ist sich sicher:
„Ich sehe wirklich viele Projekte wie die
Elektrifizierung der Südbahn gefährdet,
für die dann kein Geld mehr da ist.“

Wichtig sei die Debatte, die Proteste ge-
gen das Projekt in ganz Deutschland
ausgelöst habe, allemal. „Dieses Thema
beschäftigt die Menschen stark im Land-
tagswahlkampf. Viele Leute fühlen sich
nicht abgeholt und meinen, sie könnten
nicht mitsprechen“, meint Agnieszka.
„Obwohl das Prinzip unserer Demokra-
tie auch noch fit ist für das 21. Jahrhun-
dert. Es muss nur immer wieder ange-
passt werden.“

Mit ihren 25 Jahren ist Agnieszka
Malczak die jüngste weibliche
Bundestagsabgeordnete. Sie ge-
hört der Partei Bündnis 90/Die
Grünen an und ist dort unter ande-
rem Sprecherin für Abrüstungspo-
litik. Zur Zeit ist sie in der Region
unterwegs, um ihre Parteikollegen
bei Aktivitäten rund um die bevor-
stehende Landtagswahl zu unter-
stützen. Im Gespräch mit der Ju-
gendredaktion erzählt Agnieszka
von ihrer Arbeit in Berlin und wie
sie Politik, Studium und Freunde
unter einen Hut bringt.
ALEXANDER HAUBER

Aalen. Ob sie als junge Politikerin über-
haupt ernst genommen werde? „Das
wollen oft auch Schulklassen wissen“,
reagiert Agnieszka wie aus der Pistole ge-
schossen auf unsere erste Frage. Ohne
Pausen zum Nachdenken und im Hoch-
geschwindigkeit hat sie auch alle folgen-
den Antworten parat. „Ich habe schon
das Gefühl, dass mich die Kollegen im
Bundestag ernst nehmen“, sagt sie. „Ich
habe mich nicht in diese Jugendschubla-
de drängen lassen und sitze ja auch im
Verteidigungsausschuss.“ Ihr Anspruch
sei, als Abgeordnete über die Welt von
morgen zu entscheiden und das sei eben
nicht nur Jugendpolitik.

Agnieszka Malczak studiert seit dem
Wintersemester 2004 Politikwissen-
schaft, Philosophie und Öffentliches
Recht an der Universität Tübingen. Der-
zeit schreibt sie an ihrer Magisterarbeit.
Sie sei froh, betont sie, an Themen wie
Friedens-, Sicherheits- und Außenpoli-
tik, die einen Schwerpunkt ihres Studi-
ums ausmachten, nun auch politisch
und nicht nur wissenschaftlich weiterzu-
arbeiten.

„Frau Malczak, Sie sind heute aber
wieder frech“, sagt Guttenberg

Bei der grünen Bundestagsfraktion ist
Agnieszka, die in Polen geboren wurde
und von 1989 bis 2004 in Dortmund leb-
te, Sprecherin für Abrüstungspolitik. „Ei-
nem klassischen grünen Friedensthe-
ma“, wie sie meint. „Ich streite mich im
Verteidigungsausschuss auch schon mal
mit Verteidigungsminister zu Gutten-
berg.“ Er sage dann auch häufiger zu ihr
„Frau Malczak, Sie sind heute aber wie-
der frech“ – aber sie habe in dieser Hin-
sicht keine falsche Scheu.

So etwas wie einen normalen Arbeits-
alltag gebe es bei ihr selten. „Mein Leben
ist extrem zweigeteilt. Ich verbringe un-
gefähr die eine Hälfte des Jahres mit Sit-
zungswochen in Berlin. Die restliche Zeit
bin ich dann bei mir im Wahlkreis Ra-
vensburg, in Oberschwaben oder in ganz
Baden-Württemberg unterwegs.“

Die grüne Abgeordnete Agnieszka Malczak im Interview mit der Jugendredaktion über Politik, Studium und Freizeit

Als jüngste Frau im Bundestag

Agnieszka Malczak (25) ist die jüngste weibliche Abgeordnete im Deutschen Bun-
destag. „In eine Jugendschublade habe ich mich aber nie drängen lassen“, sagt sie.

zu bekommen, sei natürlich eine enor-
me Belastung. „Aber der Bundestag hat
ja immer mehrere Wochen Sommer-
pause“, erklärt Agnieszka pragmatisch.
„Im vergangenen Jahr bin ich dann halt
nicht in den Urlaub gefahren, sondern
habe an meiner Magisterarbeit gearbei-
tet.“ Andere Abgeordnete würden ne-
benher doch sogar noch als Anwälte ar-
beiten. Bei manchen dieser Kollegen fra-

In Berlin, als Fachfrau für Verteidi-
gungs- und Friedenspolitik, habe sie re-
lativ strukturierte Wochen. Jede Menge
Sitzungen zählten dazu, zum Beispiel die
der Bundestagsfraktion, in denen es um
deren Positionen gehe. „Dann stehe ich
um sechs Uhr auf und bin sehr froh,
wenn ich um 23 Uhr schon im Bett bin.“

Den Abschluss des Studiums und die
Arbeit als Abgeordnete unter einen Hut

Agnieszka Malczak und Bennet Müller der Partei Bündnis 90/Die Grünen im Ge-
spräch mit Jugendredakteur Alexander Hauber (rechts). (Fotos: Peter Hageneder)


